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HISTORIE - SCHWEISSEN
Vom Feuerschweissen 

zur »HFI-geschweissten Hightech-Naht«

Stein, Ton, Holz und Blei waren über viele Jahrhunderte das häufigste 
Ausgangsmaterial für die Produktion von Rohren und Rohrleitungen. Die 
rasante Industrialisierung im 19. Jahrhundert verlangte jedoch die Ver-
fügbarkeit grosser Mengen an Rohren zu günstigen Preisen. Dies förder-
te die Entwicklung zahlreicher Schweissverfahren, und die industrielle 
Metallrohrherstellung nahm ihren Anfang.

Besonders die sich rasch 
ausbreitende Gasindustrie 
litt unter einem Mangel 

an brauchbaren und preiswerten 
Röhren. Zwar konnte man für die 
Hauptleitungen damals noch Guss-
rohre verwenden, für die Abzwei-
gungen und Zuleitungen zu den 
Brennstellen benötigte man jedoch 
feinere Rohre mit kleineren Durch-
messern in so grossen Mengen, 
dass sie in den bis dahin üblichen 
Herstellungsverfahren nicht mehr 
produziert werden konnten.

Feuerschweissen – das Urver-
fahren
Das Feuerschweissen war als 
jahrhundertealtes Handwerk mit 
Schmiedefeuer, Amboss und Ham-
mer das älteste Schweissverfahren 
überhaupt. Seit Blechwalzwerke 
und Blechscheren im 19. Jahrhun-
dert die Herstellung von Band-
streifen ermöglichten, stellte man 
daraus Rohre her, indem man sie 
bog und ihre Kanten unter Druck 
durch Feuerschweissen verband. 
Zahlreiche Unternehmen – vor 
allem im damals wirtschaftlich 
prosperierenden England – be-
schäftigten sich mit der Entwick-
lung darauf aufbauender Verfahren 
und exportierten die neuen Rohre 
auch nach Deutschland und in die 
Schweiz, wo sie schnell reissenden 
Absatz fanden. 

Poensgen – Begründer der 
deutschen Schweissröhrenin-
dustrie
Albert Poensgen nahm 1845 in 
Mauel bei Gemünd in der Eifel das 
erste Walzwerk in Deutschland 
für die Produktion längsnahtge-

schweisster schmiedeeiserner 
Rohre in Betrieb. Produziert wurde 
nach dem Verfahren der Stumpf-
pressschweissung: Blechstreifen 
wurden auf Schweisstemperatur 
erhitzt, mit Hilfe einer Ziehbank 
durch ein trichterförmiges Ziehei-
sen gezogen und zum Schlitzrohr 
geformt. Da der Blechstreifen et-
was breiter war als der Umfang des 
herzustellenden Rohres, wurden die 
Längskanten im Trichter fest zu-
sammengepresst und miteinander 
verschweisst. Mehrfaches Erhitzen 
und Ziehen durch immer engere 
Zieheisen verfestigte die Schweiss-
fuge und streckte gleichzeitig das 
Rohr. Neben der Herstellung dieser 
sogenannten «Gasrohre» nahm Po-
ensgen wenig später auch die Pro-
duktion von «Siederohren» auf: Die 
abgeschrägten Kanten der Blech-
streifen überlappten einander, wäh-
rend unter Druck zwischen einem 
Dorn im Innern und zwei aussen 
liegenden Walzen auch diese in 
einer Ziehbank zum Rohr gestreckt 
wurden. Diese Rohre wurden auch 
als «patentgeschweisst» bezeich-
net. Allerdings genügte auch die 
Qualität dieser Schweissrohre 
auf Dauer nicht den wachsenden 
Anforderungen des sich rasant 
entwickelnden Maschinen-, Fahr-
zeug- und Leitungsbaus. Vor allem 
die unzureichenden Druckfestigkei-
ten der Verschweissungen stellten 
ein ständiges Risiko dar, wie die 
Statistiken der Dampfkesselexplo-
sionen anschaulich belegen. Selbst 
der Schweissrohrpionier Poensgen 
musste Anfragen nach geschweiss-
ten Rohren für Manometer ableh-
nen, und Carl Benz liess 1885 für 
das Fahrgestell seines Patentwa-

gens massive Stahlstäbe einzeln 
von Hand aufbohren.

Konkurrenz durch Nahtlosrohre 
Die etablierten Schweissrohrher-
steller reagierten überaus beun-
ruhigt, als bekannt wurde, dass 
Reinhard und Max Mannesmann 
1885 ein Verfahren zur Herstellung 
nahtloser Rohre aus dem massiven 
Stahlblock allein durch Walzen zum 
Patent angemeldet hatten. Nach 
unternehmerischen Anfangsschwie-
rigkeiten für Mannesmann schien es 
in den Folgejahren zeitweilig, als ob 
das nahtlose Rohr das geschweisste 
Rohr vollständig verdrängen würde. 
Doch dieser Eindruck täuschte. 
Zum einen erwies es sich bald als 
Illusion, Rohre aller Abmessungs-
bereiche nahtlos walzen zu können; 
zum anderen waren die Nahtlos-
rohre wesentlich teurer. Auch die 
Masshaltigkeit war nicht für alle 
Einsatzgebiete ausreichend. Die 
Schweissrohrhersteller nahmen den 
Kampf mit der nahtlosen Konkur-
renz auf, indem sie u. a. drohten, 
Röhrenhändler, die nahtlose Man-
nesmannrohre verkauften, nicht 
mehr zu beliefern. 

1899 – Mannesmann beginnt 
mit der Schweissrohrherstel-
lung
Mannesmann reagierte auf diese 
Entwicklung mit der Errichtung ei-
nes eigenen Schweissrohrwerkes in 
Düsseldorf-Rath und begann 1899 
mit der Produktion von feuer- und 
wassergasgeschweissten Rohren. 
Später stellte Mannesmann auf 
andere, jeweils neuere und hoch-
wertigere Schweissverfahren um. 
Heute verfügt das Pionierunterneh-
men des nahtlosen Stahlrohres also 
auch über eine einhundertjährige 
Erfahrung als Hersteller von ge-
schweissten Rohren. Rechnet man 
die 1970 in die Mannesmannröhren-
Werke integrierten Poensgen-Wer-
ke hinzu, sind es sogar weit über 
160 Jahre. 
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Fast vergessen – Wassergas-
schweissen
Ein heute fast in Vergessenheit ge-
ratenes Schweissverfahren war das 
seit den 1880er Jahren bekannte 
Wassergasschweissen, die älteste 
Variante des Gaspressschweissens. 
In Deutschland errichtete das 
Blechwalzwerk Schulz Knaudt, ein 
Vorläuferunternehmen der heutigen 
Hüttenwerke Krupp Mannesmann 
GmbH, 1882 die erste Wassergas-
erzeugungsanlage mit maschinell 
betätigten Wassergasschweissfeu-
ern. Noch in den 1920er Jahren 
galt das Wassergasschweissen als 
bewährtes Verbindungsverfahren. 
Bald darauf verdrängte jedoch Ace-
tylen den Wasserstoff als Brenn-
gas.

Das Fretz-Moon-Verfahren
Eine Weiterentwicklung des Feuer-
pressschweissens war das Fretz-
Moon-Verfahren. Anfang der 1930er 
Jahre von dem Amerikaner Moon 
und dem deutschen Ingenieur Fretz 
entwickelt, ermöglichte es die kon-
tinuierliche Herstellung stumpfge-
schweisster Rohre mit Längsnaht in 
beliebigen Längen. In Deutschland 
wurde das Verfahren 1932 im Werk 
der damaligen Vereinigte Stahl-
werke AG in Mülheim an der Ruhr 
eingeführt (heute Sitz der Man-
nesmannröhren-Werke GmbH). Bis 
in die 1990er Jahre wurden nach 
diesem Prinzip einfache Handels-
rohre im Abmessungsbereich von 
40 bis 114 mm Aussendurchmesser 
produziert. Bei modernen Anlagen 
konnte der endlose Rohrstrang zu 
Rohren bis ca. 13 mm herunterge-
walzt werden.

Schmelzschweissverfahren
Für Rohre mit grossen Durch-
messern, die nicht kontinuierlich, 
sondern einzeln gefertigt werden, 
entstanden verschiedene andere 
Verfahren: als ältestes das Auto-
genschweissen und später u. a. das 
Unter-Pulver-Schweissverfahren. 

Beide gehören zur Gruppe der 
Schmelzschweissverfahren. 

Elektro-Schweissverfahren
Parallel zu den beschriebenen 
Schweissverfahren wurden bereits 
ab den 1880er Jahren verschie-
dene Verfahren zum elektrischen 
Schweissen entwickelt. Grundlage 
dazu war die von James P. Joule 
entdeckte Erwärmung eines Leiters 
infolge seines elektrischen Wider-
stands. 1898 erhielt die amerika-
nische Standard Tool Company ein 
erstes Patent, nach dem sich die 
Widerstandsschweissung für die 
Rohrherstellung einsetzen liess. Ab 
den 1930er Jahren setzte sich das 
Widerstandsschweissen industriell 
durch.

Auch hier war mit Kronprinz eine 
damalige Mannesmann-Tochterge-
sellschaft der erste Anwender in 
Deutschland. In den 1950er Jahren 
wurden die ersten Stahlrohre im 
Induktionsschweissverfahren her-
gestellt.

Das HFI-Schweissverfahren
Bei Salzgitter Mannesmann Line 
Pipe erfolgt das Längsnahtschwei-
ssen der Rohre seit 1973 nach dem 
Hoch-Frequenz-Induktions-Wider-
stands-Pressschweissverfahren. 
Hochfrequenter Strom erwärmt die 
Bandkanten auf Schweisstempera-
tur, die dann ohne Zusatzwerkstof-
fe durch Druckrollen zusammenge-
presst und homogen verschweisst 
werden. So entstehen heute 
hochwertige Rohre sowie MSH-
Profile nach Standardnorm und 
anspruchsvollen Kundenspezifika-
tionen in Abmessungen von 4,5 bis 
24 Zoll (Aussendurchmesser 114,3 
bis 609,6 mm) bei Wandstärken von 
2,9 bis 20,6 mm.

Erstveröffentlichung im HFI Global - 
02/2009 - Das Magazin von Salzgitter 
Mannesmann Line Pipe.
Mit der freundlichen Genehmigung der 
Salzgitter Mannesmann Line Pipe GmbH 
und der Redaktion von HFI Global.

HISTORIE - SCHWEISSEN
Vom Feuerschweissen 

zur »HFI-geschweissten Hightech-Naht«

Vor 1800
Feuerschweissen – das 
Urverfahren
Das Feuerschweissen ist als 
jahrhundertealtes Handwerk 
mit Schmiedefeuer, Amboss 
und Hammer das älteste 
Schweissverfahren überhaupt.

1845
Albert Poensgen beginnt 
mit der Rohrproduk-
tion im Stumpfpress-
schweissverfahren
Albert Poensgen nahm 1845 
in Mauel bei Gemünd in der 
Eifel das erste Walzwerk in 
Deutschland für die Produk-
tion längsnahtgeschweisster 
schmiedeeiserner Rohre in 
Betrieb.

Um 1880
Entwicklung erster 
elektrischer Schweiss-
verfahren
James P. Joule entdeckte die 
Erwärmung eines Leiters infol-
ge seines elektrischen Wider-
stands. Aus dieser Erkenntnis 
entwickelten sich die ersten 
Verfahren zum elektrischen 
Schweissen.

1899
Mannesmann beginnt 
mit der Schweissrohr-
herstellung
1899 begann Mannesmann 
mit der Produktion von feuer- 
und wassergasgeschweissten 
Rohren in einem eigenen Werk 
in Düsseldorf-Rath.

Um 1930
Entwicklung des Fretz-
Moon-Schweissverfah-
rens
Die Entwicklung des Fretz-
Moon-Schweissverfahrens 
ermöglichte die kontinuierliche 
Herstellung stumpfgeschweiss-
ter Rohre mit Längsnaht in 
beliebigen Längen.

Seit 1973
schweisst Salzgitter 
Mannesmann Line Pipe 
nach dem HFI-Verfahren
Anlagen und HFI-Schweissver-
fahren wurden bei Salzgitter 
Mannesmann Line Pipe bis 
heute kontinuierlich weiter-
entwickelt und verbessert. 
2007 erfolgte die Erweiterung 
der Produktpalette auf 24 Zoll 
Rohrdurchmesser.
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